
QUASI CENTRUM EUROPAE 
Kunst und Kunsthandwerk aus Nürnberg für den europäischen Markt. 1400-1800 
Internationales Kolloquium im Germanischen Nationalmuseum, Nürnberg, 4. - 6. Oktober 2000 

Im Jahr 1471 ließ sich derbe
deutende Astronom Johannes 
Regiomontanus in Nürnberg 
nieder und pries den Ort als 
quasi centrum europae. Diese 
hohe Wertschätzung der Stadt 
hatte zahlreiche Gründe: ihre 
zentrale Lage, den wirtschafts
geographischen Standortvor
teil , das effiziente Transport
und differenzierte Nachrich
tenwesen sowie die politische 
Stabilität. Vor allem aber grün
det sich das internationale 
.. Nürnberg-Lob" auf die hier 
hergestellten Produkte- vom 
einzigartigen Kunstwerk bis 
zum tausendfach exportierten 
Serienprodukt Die Bandbreite 
dessen, was man mit Nürn
bergs Namen verband , war 
gewaltig. Im englischen 
Sprachgebrauch etwa bezeich
nete .,Noremberg Ware" vor 
allem den anonymen Massen
artikel. Gleichzeitig verließen 
erlesene Goldschmiedewerke 
die Stadt- kunstvolle Bronze
skulpturen für Brunnen und 
Grabdenkmäler sowie reich 
verzierte Gegenstände aus 
Eisen und Stahl als herausra
gende Einzelwerke für aus
gewählte Auftraggeber. 

Das Germanische Nationalmu
seum wird in zwei Jahren das 
Jubiläum seines 150-jährigen 
Bestehens feiern. Zu diesem 
Anlaß bereiten wir eine Aus
stellung vor, die von Juni bis 
Oktober des Jahres 2002 die 
prächtigsten Zeugnisse dieses 
Nürnberger Exporterfolgs an 
ihren Entstehungsort zurück-
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holen und dem Publikum prä
sentieren wird . Angesichts der 
bewährten Aktivitäten des 
Museums als kulturhistorische 
Forschungseinrichtung liegt es 
nahe, die vielfältigen Aspekte 
des Ausstellungsthemas im 
Rahmen einer wissenschaft
lichen Tagung zu diskutieren . 
Das Treffen wird die Ausstel
lungsvorbereitungen ergänzen 
und optimieren . 

Ziel ist es, Nürnberg als Pro
duktionszentrum europäischen 
Ranges zu untersuchen und 
die Gründe des überregionalen 
Erfolgs seiner Kunst- und 
Handwerksleitungen zu be
nennen. Der relativ weit gefas
ste Untersuchungszeitraum 
von 1400 bis 1800 wurde ge
wählt, um auch längerfristige 
Entwicklungen und Verschie
bungen zu erfassen. Zur Dis
kussion steht dabei die .. Nürn
berger Qualitätstypik", eben
so, wie die Frage, weshalb sich 
bestimmte Nürnberger Export
schlager über lange Zeiträume 
nahezu monopolartig am 
Markt behaupten konnten. 
Voraussetzungen hierzu waren 
die grenzüberschreitenden 
Kontakte der Handelsmetro
pole Nürnberg, die engen Ver
bindungen zu den europäi
schen Höfen und der rege 
Austausch von Künstlern und 
Handwerkern, der neue Tech
niken, Stilrichtungen und Ent
wicklungen förderte . 

Im Kolloquium vorgestellt wird 
der Blick auf Nürnberg aus 

polnischer, dänischer, engli
scher, russischer, italienischer 
und spanischer Sicht. Insge
samt 29 Fachleute internatio
nal renommierter Museen, 
Universitäten und Forschungs
einrichtungen haben ihr Kom
men zugesagt. Das Treffen 
animiert somit zum Blick über 
den Zaun : So soll vor allem die 
Nürnberg-Wahrnehmung 
durch Fremde untersucht wer
den - sowohl historisch (Was 
wußte ein russischer Zar von 
Nürnberger Goldschmiede
arbeiten?) als auch in der Ge
genwart (Was interessiert die 
Kollegin im Moskauer Kreml 
heute an Nürnberger Gold
schmiedearbeiten?). Dabei 

sollen die .,Institutionen" zu
einander finden. Universitäre 
Forschung ist oft streng an 
Schriftquellen orientiert, der 
Museumswissenschaftler 
fixiert sich dagegen auf seine 
.,Objekte", die so genannten 
.. Realien" . Das Treffen möchte 
hier ein Forum für intensiveren 
gegenseitigen Austausch bie
ten, indem es die jeweiligen 
.. Kenner" von Realie und 
Archivalie zusammenführt. Als 
Kernthese der Tagung steht 
zur Diskussion, in welchem 
Maße sich der spätmittelalter
liche und frühneuzeitliche 
Europäer für die konkrete Her
kunft eines Produkts interes
sierte, und ob sie Qualitäts-



kriterium und Wertschätzungs
faktor war. Damit verspricht 
das Treffen aus der Perspektive 
der objektbezogenen Mu
seumsforschung einen Beitrag 
zum hochaktuellen Themen 
feld ., Kulturtransfer" zu lei
sten , das um die gegenwärtig 
kontrovers diskutierte Frage 
nach den ., vornationalen eu
ropäischen ldentitäten" kreist. 

Das dreitägige Kolloquium fin
det vom 4. bis zum 6. Oktober 
2000 jeweils zwischen 9.00 
und 18.00 Uhr im Aufseßsaal 
des Germanischen National
museums in Nürnberg statt. 
Ein detailliertes Programm ist 
im Museum erhältlich. Die Ver
anstaltung ist öffentlich, die 
Teilnahme kostenlos, wobei 
wir Interessenten um vorherige 
Anmeldung bitten . 
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Karte des Weges nach Rom mit 
Nürnberg im Zentrum Europas; 
Süden (ltal ien) oben, 
Norden (Dänemark) unten; 
Erhard Etzlaub, Nürnberg, um 1500 
Holzschnitt, GNM, Graphische 
Sammlung, La 142, Kapsel 1142 


